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Reinach: Frühlingskarten-Vernissage der Stiftung Lebenshilfe

Jahresmotto «Zauberwald» mit faszinierenden künstlerischen Aussagen
Die Frühlingskarten-Vernissage ist
einer der traditionellen Höhepunkte
im Jahresprogramm der Stiftung Le-
benshilfe. Dies vor allem auch, weil
die künstlerische Seite der Klientin-
nen und Klienten neben der jährli-
chen mehrtägigen Ausstellung im
Saalbau hier in besonders konzen-
trierter Form zum Ausdruck kommt.
Am vergangenen Freitagabend war
im Haus für Arbeit und Bildung
«Heuwiese» Vernissage, an der das
Publikum und eine sechsköpfige Jury
aus 72 Bildern drei ausgewählt ha-
ben, die als Frühlingskarten-Set ge-
druckt und verschickt werden.

Te. «Kein Mensch kann erahnen,
welcher Zauber im anderen schlum-
mert. Erst wenn er ganz nahe geht, er-
hascht man ein Stück Zauber der
Seele», hielt Lebenshilfe-Geschäfts-
leiter Martin Spielmann in seiner Be-
grüssung fest. Es war gewiss keine
leichte Aufgabe für die Jury mit
Grossrat Thierry Burkart, Kunstmaler
Hans Rudolf Roth aus Reinach, Mar-
kus Möhl, Geschäftsführer der Ches-

tonag Automation in Seengen und
Gewinner des Unternehmerpreises
2012, Stiftungsrat Felix Müller, Ni-
cole Wullschleger und Christa Egger,
beides Lebenshilfe-Mitarbeiterinnen.
Die Jurymitglieder hatten die Qual
der Wahl, diskutierten in einem sepa-
raten Raum lange und ausgiebig über
die künstlerichen Aussagen und ka-
men übereinstimmend zu einem kla-
ren Ergebnis für die letztlich ausge-

zeichneten drei Werke. Das «Duo Ea-
la» verkürzte für die erwartungsvol-
len Besucher die Wartezeit und ent-
führte mit Harfenklängen und lebhaft
erzählten Geschichten in eine zau-
berhafte Märchenwelt.

Farbige Frühlingsfenster
Eines vorweg: Das gewählte Thema
«Zauberwald» eröffnete viele Mög-
lichkeiten und Freiräume für auch ge-

wagte Kreationen. Schon aus diesem
Grund gab es an der Vernissage ei-
gentlich nur Gewinner, auch wenn
schliesslich nur drei Werke für das
kommende Frühlingskarten-Set ver-
wendet werden. Grossrat Thierry
Burkart gab freimütig zu: «Als ich an-
gefragt wurde, in der Jury mitzuwir-
ken, habe ich nicht geahnt, wie
schwierig diese Aufgabe sein würde.»
Mit sichtlichem Stolz und grosser

Freude nahmen Margrit Zwinggi und
Beat Weber die Glückwünsche der
Jury entgegen. David Bösch konnte
den Applaus nicht selber geniessen,
da er am Freitagabend im Schwimm-
training war.

Die drei von der Jury ausgewählten Bilder. (Bilder: Klaus Tepper)

Grossrat Thierry Burkart beglück-
wünscht Margrit Zwinggi aus Bero-
münster.

IG Volkskultur Schweiz

Albert Vitali zum neuen 
Präsidenten gewählt

Nationalrat Albert Vitali, Oberkirch,
ist neuer Präsident der IG Volkskul-
tur Schweiz. Die Schweizer Kultur-
stiftung Pro Helvetia schliesst eine
Leistungsvereinbarung mit der IG
Volkskultur ab, die ihre neue Ge-
schäftsstelle beim Haus der Volks-
musik in Altdorf hat. 

(pd) Die Dachorganisation der
Schweizer Volkskultur (IGVS) hat an
ihrer Mitgliederversammlung vom
Freitag, 22. Februar in Olten Natio-
nalrat Albert Vitali aus Oberkirch
zum neuen Präsidenten gewählt. Vi-
tali ersetzt den nach 15-jähriger Prä-
sidialzeit zurückgetretenen alt Natio-
nalratspräsident Hanspeter Seiler.
Von der Schweizerischen Trachten-
vereinigung wurde Robert Rüegger
aus Rothrist an Stelle des demissio-
nierenden Hansruedi Spichiger,
Bern, als neues IGVS-Vorstandsmit-
glied gewählt. Neu nimmt Pius Knü-
sel, Direktor der Volkshochschule
Zürich, im Vorstand der IGVS Ein-
sitz. Weiterhin im Vorstand verblei-
ben Ueli Nussbaumer, Mümliswil
(Schweizer Blasmusikverband), Mar-
kus Steiner, Fraubrunnen (Verband
Schweizer Volksmusik) und Gody
Studer, Escholzmatt (Eidgenössi-
scher Jodlerverband). 

Leistungsauftrag von Schweizer Kul-
turstiftung Pro Helvetia für die IGVS 
Mit dem Kulturförderungsgesetz
übernahm Pro Helvetia im vergange-

nen Jahr neu die Nachwuchsförde-
rung. Weil in der IG Volkskultur
Schweiz (IGSV) über 300000 aktive
Laienkulturschaffende in zehn natio-
nalen Verbänden organisiert und ver-
eint sind, ist diese Dachorganisation
für die Pro Helvetia eine zentrale An-
sprechorganisation. An ihrer Mitglie-
derversammlung unterzeichneten die
IGVS und die Kulturstiftung eine
Leistungsvereinbarung: Darin über-
trägt Pro Helvetia in einem dreijähri-
gen Pilotversuch die Unterstützung
von gesamtschweizerischen Projek-
ten einzelner Volkskulturverbände
an die IGVS, die insbesondere dem
Nachwuchs zugutekommen soll. Da-
für wird der «VolkskulturFonds Pro
Helvetia» geäufnet, den Pro Helvetia
von 2013 bis 2015 mit jährlich
100000 Franken speist. Zur Beurtei-
lung der Gesuche hat die IGVS eine
unabhängige Vergabekommission
eingesetzt. Darin vertreten sind Isa-
belle Raboud-Schüle (Bulle), André
Ducret (Pont-la-Ville), Josef Schuler
(Altdorf) und Hansruedi Spichiger
(Bern) als Präsident. Pro Helvetia
nimmt einen stimmrechtslosen Ein-
sitz. 
Markus Brülisauer, der sich im Haus
der Volksmusik um Administration,
Buchhaltung und Nachwuchsprojek-
te kümmert, leitet seit Anfang Jahr in
einem Teilpensum die Geschäftsstelle
der IGVS. Das Sekretariat des «Volks-
kulturFonds Pro Helvetia» führt das
Haus der Volkskultur in Altdorf. 

Hinten v.l.: Markus Brülisauer, Gody Studer, Robert Rüegger, Pius Knüsel.
Vorne v.l.: Markus Steiner, Albert Vitali, Ueli Nussbaumer. (Bild: zvg)

Rain: Orgelfest des Vereins «musica sacra rain»

Vom Orgelkater und der Orgelmaus
Am vergangenen Sonntag wurde in
Rain die frisch revidierte Kirchenor-
gel im Rahmen eines Orgelfests fei-
erlich in Betrieb genommen. Was
dies mit Katern und Mäusen zu tun
hatte, erschloss sich dem zahlreich
anwesenden Publikum von Jung 
bis Alt. 

Die «Orgelmaus» wurde von dem in
Rain tätigen Organisten Andreas Wü-
est spielerisch in Szene gesetzt. Er er-
zählte den jüngsten Besuchern auf
der Empore die Geschichte der «Or-
gelmaus», die sich im Kirchenraum
verirrt, dabei auf ein geheimnisvolles,
riesiges Instrument stösst und es nach
und nach kennen lernt und immer
wieder ins Staunen gerät. Dabei griff
der Erzähler selber in die Tasten, um
die Geschichte akustisch zu unterma-
len. Zum Schluss spielte er ein ge-
konnt vorgetragenes Orgelstück. Zu-
vor luden die Veranstalter um den
Verein «musica sacra rain» zu einem
Orgelkonzert  mit dem Stiftsorganis-
ten des Klosters Einsiedeln, Pater
Theo Flury. Er führte die Besucher ins
Konzertprogramm ein und schloss
seine Ausführungen schalkhaft da-

mit, dass er den «Orgelpater» – res-
pektive «Orgelkater» - dieser Veran-
staltung verkörpere. Der Musiker
zeigte in Choralvorspielen und ande-
ren Werken von Johann Sebastian
Bach, wie die revidierte Orgel kom-
plexe Melodiestrukturen zum Klin-

Pater Theo Flury bei seinem Orgel-
konzert.

Andreas Wüest (mit Mikrophon) unterhält das junge Publikum mit der Geschichte von der «Orgelmaus». 
(Bilder: Manuela Kaufmann)

gen bringen kann, wobei er die unab-
hängigen Linien mit grosser Über-
sicht und Klarheit interpretierte. Bei
Kompositionen von Wolfgang Ama-
deus Mozart setzte Pater Theo Flury
effektvoll Register ein, die einmal
nach Glasharfe, einmal nach einer
Spieldose klangen und spielte diese
Passagen mit Witz aus. Eine Sonate
von Joseph Rheinberger brachte ro-
mantische Klangideale mit wuchti-
gem Klang zur Geltung und zeigte
weitere Facetten der Orgel auf. Der
Organist schloss sein Konzert mit ei-
ner imposanten Improvisation über
ein Kirchenlied, zu dem er das Publi-
kum zum Mitsingen animierte. Inte-
ressierte Besucher liessen sich später
vom Projektleiter der Orgelrevision,
Rudolf Wyss von der Orgelfirma Graf
in Sursee, das Instrument fachkundig
erklären. Die Veranstalter luden zwi-
schen den Programmteilen zu einem
geselligen Orgelkaffee ins Pfarreiheim
ein, bei dem die involvierten Musiker,
Orgelbauer, «Kater» und «Mäuse»
angesprochen und die Eindrücke des
Konzerts und des Drumherums le-
bendig ausgetauscht werden konn-
ten. Patric Stocker


